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Die zehn größten Banken Österreichs

Rang Unternehmen
Bilanz­

summe 2015
Bilanz­

summe 2014
Return on 

Equity in % Mitarbeiter

1 Erste Group Bank AG 199.743 196.287 9,3 46.467

2 UniCredit Bank Austria AG 193.639 189,118 9,4 35.534

3 Raiffeisen Zentralbank AG (RZB) 138.426 144.929 7,6 53.096

4 Raiffeisen Bank International AG – RBI 114.427 121.624 8,5 51.492

5 Raiffeisenlandesbank Oberösterreich AG 37.299 38.574,2 8,7 5.420

6 Bawag PSK AG 35.515 34.651 16,2 3.218

7 Oesterreichische Kontrollbank AG 28.776 28.002 6,4 404

8 Raiffeisenlandesbank NÖ-Wien AG 27.743 29.514 4,5 1.185

9 Oberbank AG 18.243,3 17.774,9 11,2 2.025

10 Hypo NOE Gruppe (Konzern) 15.896 15.927 2,0 940

Silberstreif Die 
Erste Group Bank 
„kratzt“ an der 2 
Mrd. €-Marke. Sie 
hat auch die meis-
ten Mitarbeiter. 
Die Bawag PSK 
besticht mit einem 
RoE von 16,2%. 

••• �Von Helga Krémer 

WIEN. Die Situation der österrei-
chischen Banken, etwa was die 
Profitabilität und die Risiken be-
trifft, habe sich verbessert, meint 
OeNB-Vizegouverneur Andreas 
Ittner. Die Gewinne im dritten 
Quartal 2016 seien im Vergleich 
zum Vorjahr leicht gestiegen. 
Dennoch empfehle der Inter-
nationale Währungsfonds, im 
Einklang mit der OeNB, weitere 
Verbesserungen bei der Kapital-
ausstattung der großen Banken. 
Laut Ittner ist mehr Kosteneffizi-
enz der Hauptpunkt, um den sich 
die Banken bemühen müssten.

Erleicherterungen für Kleine
Was die Bankenregulierung be-
trifft, setzt sich Österreich laut 
Ittner auf EU-Ebene dafür ein, 
die Belastungen für kleine Insti-
tute zu reduzieren. Als Reaktion 
auf die Finanzkrise sei es not-
wendig gewesen, die Regulierung 
auszuweiten und etwa strengere 
Eigenkapitalvorschriften zu be-
schließen; man habe aber viele 
Details geregelt, die aus seiner 
Sicht nicht notwendig sind. 

Österreich tritt insbesondere 
für Erleichterungen für kleine 
Institute ein, die keine komple-
xen Produkte anbieten. Es liege 
zwar schon ein Proportionali-
tätskonzept der Europäischen 

Kommission vor, berichtet Itt-
ner, mit einer Reduktion der 
Meldefrequenzen sei den Insti-
tuten aber wenig geholfen. 

Hilfe aus Deutschland
Ins gleiche Horn stößt Andreas 
Dombret, Vorstand der Deut-
schen Bundesbank. Auch er for-
dert verhältnismäßige Regeln 
für kleinere Banken. Dombret 
warnte vor einer Unverhältnis-
mäßigkeit der Bankenregulie-
rung für kleinere Institute und 
deutete eine Entlastung regio-
naler Institute mit geringen Ri-
siken an. 

Darüber zeigt sich wieder 
der Österreichische Raiffeisen-

verband erfreut: „Seit Jahren 
fordern wir in Brüssel Erleich-
terungen für kleinere Banken. 
Es wird Zeit, dass europäische 
und internationale Aufseher er-
kennen, dass hier Handlungsbe-
darf besteht. Wir wissen, dass 
die österreichischen Vertreter 
in Brüssel Bestrebungen für 
verhältnismäßige Regeln befür-
worten. Erfreulich, dass es nun 
auch prominente Unterstützung 
von der Deutschen Bundesbank 
gibt“, sagt Andreas Pangl, Gene-
ralsekretär des Österreichischen 
Raiffeisenverbands. 

In Deutschland und in Ös-
terreich ist die Bankenbranche 
klein strukturiert und beson-

ders von lokalen Regionalban-
ken geprägt. Von den rund 700 
zugelassenen Kreditinstituten 
in Österreich sind rund 450 als 
Raiffeisenbanken aktiv. Aktuell 
werden auf EU-Ebene Erleich-
terungen für kleinere Banken 
diskutiert und im Basler Aus-
schuss für Bankenaufsicht neue 
Kapitalregeln für alle Banken 
verhandelt (im Fachjargon Basel 
IV). Vor allem europäische und 
amerikanische Aufsichtsbehör-
den streiten über die Ausgestal-
tung der neuen Regeln.

Angemessen reglementieren
Pangl betonte in diesem Zusam-
menhang, dass es aber nicht nur 
um eine Entlastung kleinerer 
Banken, sondern auch um den 
Beschluss angemessener Rege-
lungen gehe. 

Dieser Meinung schließt sich 
auch Johannes Rehulka, Ge-
schäftsführer des Fachverbands 
der Raiffeisenbanken und Board 
Member der Europäischen Ver-
einigung der Genossenschafts-
banken EACB, an: „Die von Basel 
geplante Verteuerung von Unter-
nehmensbeteiligungen würde 
nicht nur kleinere Institute tref-
fen. Sie wäre eine Schwächung 
des gesamten Wirtschafts-
standorts Österreich und sollte 
daher auf jeden Fall verhindert 
werden.“

Situation der Banken wird besser
Eigenkapitalvorschriften und Basel IV machen es der Bankenbranche auch nicht leichter.

OeNB-Vize Ittner empfielt den Banken, auf ihre Kosteneffizienz zu achten.
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